












Im Frühsommer dieses Jahres erreichte uns die Nachricht, 
dass Frau Dr. Helga So-Hartmann im 71. Lebensjahr aus der 
Zeit in die Ewigkeit abgerufen wurde. Wer war sie?

Helga Hartmann wurde am 15.Mai 1947 in Wien geboren. Sie stu-
dierte Germanistik und gehörte zu einer evangelikalen Gemeinde 
in Wien. Durch einen Missionsvortrag  über Burma/Myanmar wur-
de sie stark angesprochen. Sie sah es als Ruf von Gott, in dieses 
Land zu gehen. Sie gab ihr Studium auf, ging nach Deutschland 
und bereitete sich auf der Bibel- u. Missionsschule Brake bei Lemgo 
von 1969 bis 1972 auf einen Dienst in Burma vor.
Im Sommer 1972 begegneten wir uns, als sie ein Praktikum in 
Meschede im Sauerland in einer Gemeinde machte. Durch die-
se wurde sie dann auch ausgesendet und bis zuletzt unterstützt. 
Außerdem standen Gemeinden und Freundeskreise in Österreich 
hinter ihr.

1973 brach sie mit einem brennenden Herzen und nur mit einem 
Rucksack und völlig auf sich gestellt in diese fremde Welt auf. Es 
war ihre Berufung, und sie war gehorsam. Zunächst studierte sie in 
der Hauptstadt Rangoon die schwierige burmesische Sprache. An 
der Uni lernte sie einen einheimischen christlichen Studenten ken-
nen und lieben. Sie heirateten 1978. Zusammen mit ihrem Mann 
begann sie die Übersetzung des NT in die Sprache seines Stammes, 
eines Bergvolkes. Sie lebten in der Hauptstadt, gehörten zu einer 
Methodistenkirche und bekamen zwei Töchter.
1985 wurde bei ihrem Mann ein Gehirntumor festgestellt, der in 
Thailand erfolgreich entfernt werden konnte. Jedoch waren dabei 
Teile des Gehirns betroffen worden, sodass er im Rollstuhl sitzen 
und künstlich ernährt werden musste. Ebenso war das Sprachzen-
trum betroffen. Sein Verstand aber war völlig klar, so dass die ge-
meinsame Übersetzungsarbeit, wenn auch unter erschwerten Um-
ständen, weiter ging. Leute seines Clans kamen aus den Bergen, 
um bei der Pflege und im Haushalt zu helfen. Die beiden Töchter 
setzten ihre Schulausbildung in einem christlichen Internat in In-
dien fort. Anfang 1994 erlöste Jesus Chaing So von seinen Leiden.

1995 konnte das fertige NT gedruckt und dem Volk übergeben 
werden. Helga arbeitete mit einheimischen Übersetzungshelfern 
am NT für zwei weitere Sprachgruppen. Dadurch hatte sie stän-
dig Mitarbeiter, Studenten und Gäste in ihrem Haus. Dazu kamen 
die umständlichen und zeitraubenden Reisen, um ihre Mädchen 
zu besuchen, und die regelmäßigen Aufenthalte im benachbarten 
Thailand zur Visaerneuerung.
1997 heiratete sie einen befreundeten einheimischen Evangelisten, 
dessen Tochter sie schon länger als Pflegetochter aufgenommen 
hatte. Außer der Bibelübersetzung entstanden Wörter- und Lieder-
bücher sowie Lesematerial. Daneben arbeitete sie an einem um-
fangreichen Wörterbuch in Englisch und zwei einheimischen Spra-
chen, das wohl nicht mehr fertig wurde.
Alles das hatte ihrer Gesundheit im Laufe der Jahre geschadet. 
Durch die ständige Arbeit am Computer litt sie unter starken  
Schmerzen an den Händen und Knien. Mit 60 Jahren promovierte 
sie in Linguistik. Dadurch war sie von und für die Wycliff-Bibel-

übersetzer als Übersetzungsberaterin legitimiert und half in unter-
schiedlichen Sprachgruppen.
In einem ihrer Freundeskreisbriefe von 2015 erwähnte sie, dass sie 
ihr Haus in Rangoon, das ihre Altersversorgung sein sollte, ver-
kaufen wolle, um nach Europa zurückzukehren. Zumal ihre beiden 
erwachsenen Töchter und ein Enkelsohn in England lebten. Dazu 
kam es nun nicht mehr. Am 17.03.2018 brach sie zuhause zusam-
men. Sie kam ins Krankenhaus, wo nur noch ihr Tod festgestellt 
wurde.
Aus einem Bericht geht hervor, welche Wertschätzung ihr die Men-
schen in Burma, denen sie gedient hatte, zum Ausdruck brachten. 
Die Kirche in Rangoon war ein Blumenmeer bei der Beerdigungs-
feier. Im Einsatz für das Reich Gottes und in ihrer Hingabe und 
ihrem Eifer für die, die das Wort Gottes noch nicht in ihrer eigenen 
Sprache hatten, ist uns diese Frau, die ihre von Gott gegebenen 
Gaben einsetzte, ein Vorbild. Gleichzeitig aber auch eine Heraus-
forderung für die nächsten Generationen, in den entstandenen 
Riss zu treten. Wir können auf sie übertragen, was Paulus an Timo-
theus schrieb: „Sie hat den guten Kampf gekämpft, sie hat den Lauf vol-
lendet, sie hat Glauben gehalten; für sie liegt die Krone der Gerechtigkeit 
bereit, die ihr der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tage geben wird. 
Nicht aber nur ihr, sondern auch allen, die seine Erscheinung liebhaben“ 
(nach 2.Tim 4,7+8). •
// Klaus – J. Kallauch
(nach Recherchen zusammengestellt)

Dr. Helga So-Hartmann

Eine ungewöhnliche und 
bemerkenswerte
Wienerin

Es gibt nur wenige Bilder von Helga So-Hartmann und kein druckfähiges

digitales. Dieser Scan stammt aus dem persönlichen  Fotoalbum einer

Freundin. Es zeigt sie mit ihrem zweiten Mann Paul.
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EU West und EU Ost erscheinen wie 
zwei verschiedene Welten. Das erlebte 
ich auf einer Reise mit einem engagier-
ten Mitglied unserer Organisation im 
Oktober.

Bereits der erste Besuch im mehrheitlich 
von Roma bewohnten Dorf Litke im Nor-
den Ungarns machte das deutlich: Litke 
hat ca. 900 Einwohner, davon 700 Roma, 
von diesen sind 200 unter 18 Jahre alt. 
Einige haben offizielle Arbeitsplätze z.B. 
beim Reinhalten eines Bachs, der oft Über-
schwemmungen verursacht. Sie verdienen 
nur ca. 180 Euro im Monat. 1 m3 Holz  - 
Heizmaterial für ca. 1 Monat bei dem ho-
hen Wärmeverlust in nicht isolierten Häu-
sern mit undichten Fenstern - kostet ca. 100 
Euro. Sie sammeln Kleinholz zum Heizen, 
allerdings nicht im Wald, denn Holzdieb-
stahl im Wald zieht Gefängnisstrafen nach 
sich. Selbst Pilze suchen ist strafbar! Viele 
Häuser, die wir besucht oder von außen ge-
sehen haben, sind in katastrophalem Zu-
stand.
Die Reinhaltung des Bachs endet im Herbst, 
was zu Arbeitslosigkeit führt. Insbesondere 
vor Weihnachten sind unsere Lebensmit-
telpakete besonders wertvoll. Außerdem 
hilft die Osteuropamission mit Brennholz, 
Schulmaterial, Kleidung und Schuhen so-
wie Lernprogrammen. Immer wieder bie-
tet sich die Gelegenheit zur Verkündigung 
des Evangeliums. In der Kleinstadt Örkény 
lernten wir eine Frau kennen, die mehre-
re Gemeinden in der Umgebung gegrün-
det hat. Sie führte uns zu einer Familie, die 
trotz Armut ein Pflegekind aufgenommen 
hat. Hilfsbereitschaft trotz Armut begegne-
te uns immer wieder auf unserer Reise. Wir 
besuchten einen ehemaligen Bauernhof, 

wo die Osteuropamission Ungarn seit 17 
Jahren Sommerlager für Kinder durchführt. 
Zu Mittag waren wir bei einer 80-jährigen 
Frau eingeladen, die seit langem für die 
Kinderlager kocht. Auch sie darf ihre Hüh-
ner, Eier etc. nicht auf dem Markt verkau-
fen, da die Auflagen der EU finanziell nicht 
zu bewältigen sind. Fast alle Kleinbauern 
der Umgebung sind deshalb bankrott.

In Serbien besuchten wir Suppenküchen 
für Roma und andere Benachteiligte. Die 
Armut insbesondere der Roma ist erschre-
ckend, wozu viele durch ihren Lebensstil 
beitragen. Geld für Zigaretten und Alko-
hol scheint vorhanden zu sein. Umver-
teilung von Arm zu Reich, die ich auch in 
der Stadt Cantavir beobachtete: Das ein-
zige Lokal, in dem sich am späten Abend 
Gäste befanden, war ein Sportwettlokal. 
Für eine bessere Perspektive sorgt die lo-
kale Baptistengemeinde ein paar Häuser 
weiter. Der engagierte Pastor hat sogar ein 
Bibelmuseum eingerichtet, mit Bibelausga-
ben in vielen Sprachen, römischen Münzen 
aus der Zeit, als Jesus auf unserer Erde war, 

und anderen Exponaten. Im Hof von zwei 
Gemeinden, die wir besucht haben, gibt es 
gut ausgestattete Spielplätze, die auch für 
Kinderfreizeiten genutzt werden.

Vor der Rückfahrt besuchten wir das „Haus 
der Hoffnung“ in Sambateni (Rumänien), 
wo verlassene Kinder Liebe und Annah-
me und vor allem Gottes Liebe erfahren. 
Eine Weiterfahrt zu Gemeinden von Roma, 
die durch den Geist Gottes radikal verän-
dert wurden, war aus Zeitgründen nicht 
möglich. Mein persönlicher Traum wäre, 
das Landwirtschafts- und Existenzgrün-
dungsprojekt in Serbien neu zu 
beleben, um Menschen eine 
Perspektive zu bieten, und 
Teams zu Missionsein-
sätzen zu entsenden. Wir 
würden uns über neue 
Freunde und Mitarbeiter 
freuen. •
// Josef Jäger
Obmann der Osteuropamission Österreich
Informationen unter www.osteuropamission.at
E-Mail: osteuropamission@speed.at // Tel: 06132-28471

Herausforderungen für die Osteuropamission

Wilder Osten 2018

Haus in der Romasiedlung von Cantavir (Serbien)

Der Mann mit der Kappe ist Pastor Tibor Varga.

// Fotos: Josef Jäger

Marion Moldovan bei einer 

Hilfsgüterverteilung in 

Sambateni (Romasiedlung 

500 m vom „Haus der 

Hoffnung“)

       



Evangelische Allianz Dortmund sprach Einladung aus

PROCHRIST LIVE 2021 kommt aus der West-
falenmetropole Dortmund
Dortmund wird zentraler Austragungsort von PROCHRIST 
LIVE 2021. Die Themenwoche wird von Sonntag, 13. Juni, bis 
Samstag, 19. Juni 2021, dauern. Das beschloss die Mitglieder-
versammlung des proChrist e.V. bei ihrem Treffen im Oktober 
in Kassel.
Der Entscheidung vorausgegangen war ein Bewerbungsprozess, 
aus dem die Westfalenmetropole als klarer Favorit hervorgegangen 
war. Ingo Neserke, Leiter des Amtes für missionarische Dienste der 
Evangelischen Kirche von Westfalen, legte im Namen der Evan-
gelischen Allianz Dortmund in der Versammlung noch einmal die 
Motivation für die Bewerbung dar: „In Dortmund leben Menschen aus 
über 100 Ländern mit verschiedenen religiösen Hintergründen oder ganz 
ohne religiöse Bindung. Mit PROCHRIST LIVE möchten wir dazu bei-
tragen, dass viele dieser Leute, die ja unsere Nachbarn sind, Jesus Chris-
tus und den christlichen Glauben kennen lernen. Unsere Hoffnung ist es, 
den Menschen eine Heimat zu geben, in der sie ihren Glauben in Über-
zeugung, Kraft und Frieden leben können.“
Ingo Neserke wird zusammen mit Ingo Maxeiner, Pfarrer der Evan-
gelischen St. Mariengemeinde in Dortmund-Stadtmitte, und zwei 
proChrist-Mitarbeitern aus Kassel den lokalen PROCHRIST-Vor-
bereitungskreis leiten. Prof. Dr. Roland Werner, 1. Vorsitzender des 
proChrist e.V., sagte zu der Bewerbung aus Dortmund: „Die Dort-
munder machten sehr deutlich, wie viel ihnen daran liegt, PROCHRIST 
in die Stadt zu holen, um Nachbarn und Freunde zum Glauben einzu-
laden. Das hat mich sehr ermutigt und auch die Mitgliederversammlung 
überzeugt. Ich freue mich sehr, dass PROCHRIST nach 1993 und 2003 
in Essen nun zum dritten Mal nach Nordrhein-Westfalen kommt.“
Die PROCHRIST LIVE-Übertragung vom 13. bis 19. Juni 2021 wird 
in einen mehrwöchigen Aktionszeitraum eingebettet sein. Wie be-
reits bei PROCHRIST LIVE 2018 können Gemeinden zwischen 

zwei Veranstaltungsvarianten wählen. Angeboten wird die Live-
Übertragung aus Dortmund oder die Möglichkeit einer regionalen 
Veranstaltung mit eigenem Redner vor Ort.

Entscheidung für Redner fällt 2019

Michael Klitzke, proChrist-Geschäftsführer, sagte: „Bisher haben 
wir die großen PROCHRIST LIVE-Veranstaltungen immer am Früh-
lingsanfang durchgeführt. Mit dem neuen Termin kurz vor Beginn des 
Sommers bieten wir jetzt Gemeinden die Möglichkeit, ihre Gemeinde- 
oder Sommerfeste mit einer gastfreundlichen proChrist-Woche zu ver-
binden. Wer an den Tagen als PROCHRIST LIVE-Rednerteam in Dort-
mund auftritt und welche 150 Redner im Rednerpool sein werden, wird 
2019 entschieden.“ •

Der Vorstand von proChrist

// Foto: proChrist
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Begegnung mit einem echten Hadschi

Mit Muslimen über Jesus reden
Wie jeden Donnerstag sind mein Kol-
lege und ich wieder in der Stadt unter-
wegs. Wir haben so unsere Hauptan-
laufpunkte – meistens Migrantencafés, 
in denen wir schon als solche bekannt 
sind, die über Jesus reden. Derzeit ist 
es definitiv einfacher, mit Kurden gute 
Glaubensgespräche zu führen als mit 
Türken. Trotzdem versuchen wir hin 
und wieder, auch von Türken besuchte 
Lokale aufzusuchen. So auch neulich.
Wir können uns gleich an einen Tisch set-
zen, an dem bereits ein älterer Mann sitzt. 
Sofort entwickelt sich ein Gespräch. Er stellt 
im Verlauf ein paar knifflige Fragen wie 
„Was hältst du von Erdogan?“ oder „Glaubst 
du an den Koran?“ Von meinen Antworten 
hängt ab, ob sich eine Tür auftun wird und 
wir auf eine tiefere Gesprächsebene kom-
men werden oder nicht.

„Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch 
wie die Tauben“, sagt Jesus in Mt 10,16.
Auf Politik möchte ich mich nicht einlassen 
– schon gar nicht mit einem Erdogan-Fan, 
und so ziehe ich mich aus der Affäre, indem 
ich auf meine einseitigen Informationen 
durch österreichische Medien hinweise. Ich 
lenke das Gespräch auf unverfänglicheren 
Boden und frage ihn über seine Arbeit aus.
Schließlich ist es er, der das Gespräch auf 
geistliche Fragen bringt, nachdem er mich 
fragt, was ich in Istanbul gearbeitet habe. 
Einem Türken zu erzählen, dass man in Is-
tanbul in einer Kirche gedient hat, löst im-
mer wieder überraschende Reaktionen aus. 
So kommt es zu der zweiten interessanten 
Frage. Einem Moslem gegenüber den Ko-
ran glatt abzulehnen, bedeutet in der Regel 
das Ende einer freundlichen Atmosphäre. 
Daher versuche ich eine andere Antwort, 

bei der die Reaktionen meist besser sind.
Ich beginne damit, dass ich über Ähnlich-
keiten zwischen Koran und Bibel rede, was 
moralische Standards anbelangt. Das ent-
spannt meinen Gesprächspartner und gibt 
mir dann die Möglichkeit auf die gravieren-
den Gegensätze hinzuweisen, wenn es um 
den Erlösungsweg geht.
Sehr interessiert folgt der Mann nun mei-
ner ausführlichen Erklärung des biblischen 
Heilswegs. Danke, Herr!
Als wir uns nach einem langen, wirklich gu-
ten Gespräch verabschieden, erzählt unser 
neuer Freund, dass er vor vier Jahren an der 
Hadsch nach Mekka teilnahm und seit-
her die islamischen Vorschriften sehr ernst 
nehme. Ich staune über das Privileg, dass 
ich einem echten Hadschi in aller Ruhe das 
Evangelium habe näherbringen dürfen. •
// Autor der Redaktion bekannt



Islamdebatte:

Nicht von extremen Positionen 
vereinnahmen lassen
Christen sollten sich in der Islamdebat-
te nicht von extremen Positionen verein-
nahmen lassen, sondern die persönliche 
Begegnung mit Muslimen suchen und 
dabei auch kritische Fragen anspre-
chen. Diese Ansicht vertrat der Wissen-
schaftliche Referent beim Institut für 
Islamfragen der Evangelischen Allian-
zen Deutschlands Österreichs und der 
Schweiz, Carsten Polanz (Gießen), am 
29. September beim Allianztag im thü-
ringischen Bad Blankenburg. Er stand 
unter dem Motto „Islam, christlicher 
Glaube und Evangelische Allianz – Per-
spektiven für das christliche Zeugnis 
in einer geistlich sprachlosen Gesell-
schaft“.

Polanz zufolge dominieren in der Islam-
debatte in Deutschland weiterhin zwei 
gegensätzliche Haltungen: Einerseits sehe 
er „destruktive Pauschalisierungen und 
lähmende Angst“, andererseits starke Ten-
denzen der Verharmlosung und Beschwich-
tigung realer Herausforderungen. Christen 
sollten jedoch nicht „einen Irrtum mit dem 
anderen bekämpfen“, sondern sich ausge-
wogen einbringen, so Polanz.

Polanz: Wir brauchen ech-
te Toleranz und weniger 
Gleichgültigkeit

Er rief dazu auf, in der Debatte die ver-
schiedenen Ebenen auseinander zu halten. 
So könne die Errichtung von Moscheen 
in Deutschland nicht mit dem Verweis auf 

mangelnde Möglichkeiten zum Bau von 
Kirchen in Saudi-Arabien verboten werden. 
„Es ist für mich aber unverständlich, wenn 
Bürgermeister oder Pfarrer bei Eröffnungen 
von einem ‚großen Schritt für die Integra-
tion’ sprechen, während sie kein Wort zur 
katastrophalen Menschenrechtslage in den 
Herkunftsländern verlieren, von denen 
die großen Moscheeverbände noch immer 
stark geprägt und teilweise kontrolliert wer-
den.“ Hier seien die Akteure zu sehr auf die 
„heutige Harmonie“ und zu wenig auf den 
morgigen Frieden bedacht. Für diesen Frie-
den sei es notwendig, einen ehrlichen Dia-
log zu führen, in dem auch fundamentale 
Unterschiede im Gottes-, Menschen- und 
Gesellschaftsbild und gegenseitige Vorbe-
halte sachlich zur Sprache kämen. Dazu 
muss die Gesellschaft laut Polanz wieder 
lernen, zwischen Wahrheits- und Macht-
anspruch zu unterscheiden, sagte Polanz: 
„In unserer Gesellschaft gibt es das selt-
same Verständnis, dass derjenige tolerant 
sei, dem alles gleichgültig ist.“ Eine echte 
Toleranz setze aber immer auch fundamen-
tale Überzeugungen und die sachliche Ab-
lehnung gegenteiliger Überzeugungen vor-
aus: „Wer alles gleichsetzt, verliert jegliches 
Unterscheidungsvermögen und weiß nicht 
mehr, an welchen Stellen er mutig und klar 
Position beziehen sollte.“

Es gibt eine „geistliche 
Sprachlosigkeit“

Ferner sollten sich Christen Polanz zufolge 
stärker mit der „geistlichen Sprachlosig-

keit“ in der Gesellschaft auseinanderset-
zen. Viele Menschen drehten sich nur noch 
um sich selbst und suchten Sinn und Halt 
in materiellen Dingen. Gleichzeitig sei der 
christliche Glaube durch die Säkularisie-
rung zunehmend in die Privatsphäre ver-
drängt worden. Dabei werde das christliche 
Zeugnis in der Öffentlichkeit heute drin-
gend gebraucht. Auch in Kirchen und Ge-
meinden nehme er teilweise eine Entfrem-
dung von der Bibel und eine Leichtfertigkeit 
im Umgang mit biblischen Grundaussagen 
wahr. Die Begegnung mit Muslimen und 
die verschiedenen islamischen Anfragen an 
den christlichen Glauben verstehe er daher 
auch als Weckruf, sich wieder neu auf das 
Evangelium Jesu Christi und die biblischen 
Grundaussagen zurückzubesinnen. •
// Quelle: idea.de

Carsten Polanz ist Wissenschaftlicher Referent 

beim Institut für Islamfragen der Evangelischen 

Allianzen Deutschlands, Österreichs und der 

Schweiz.

// Foto: Privat

WIEN. Eine neue Studie des IMAS-Instituts untersucht das Mei-
nungsbild zum Thema „Ehe“ in der österreichischen Bevölkerung. 
In persönlichen Gesprächen wurden im vergangenen August 1.000 
Personen ab 16 Jahren befragt, was einer repräsentativen Zahl ent-
spricht. In Auftrag gegeben wurde die Studie von der parteiunab-
hängigen „Plattform Christdemokratie“.

Aus der Untersuchung geht u.a. hervor, dass für 54 % der Öster-
reicher die Ehe „eine langfristige Verbindung zwischen Mann und 

Frau“ ist, „die unter anderem das Ziel hat, gemeinsam Kinder zu 
bekommen.“ Als ein Hauptargument wird genannt, dass nur aus 
der Verbindung von Mann und Frau Kinder entstehen können. 29 % 
können sich die Ehe geschlechtsunabhängig vorstellen, aber ohne 
den Aspekt der Kinder. Nur 17 % sehen die Ehe als geschlechtsun-
abhängige Verbindung mit dem Ziel Kinder aufzuziehen.

Für den Präsidenten der Plattform Christdemokratie, Jan Ledó-
chowski, ist dieses Meinungsbild sehr aufschlussreich: „In der 

Umfrage zur Ehe bringt überraschende Ergebnisse
Mehrheit der Österreicher versteht unter „Ehe“ die Verbindung von Mann und 
Frau, u.a. mit dem Ziel, eigene Kinder zu bekommen.
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Christen müssen die Digitalisierung mitgestalten
Führung 4.0, Digitalisierung und soziales Engagement – mit diesen Themen be-
schäftigt sich der nächste Kongress Christlicher Führungskräfte (KCF) vom 28. 
Februar bis 2. März 2019 in Karlsruhe.
Warum es sich lohnt, sich mit diesen 
Zukunftsthemen auseinanderzusetzen, 
erklärt der KCF-Vorsitzende Martin 
Scheuermann (Schwäbisch Gmünd) im 
Gespräch mit idea-Redakteur David 
Wengenroth:

idea: Warum muss sich ein christlicher 
Führungskräftekongress mit den Schwer-
punkten „Digitalisierung“ und „Führung 
4.0“ beschäftigen?

Scheuermann: Wir wollen mit dem Kon-
gress Christlicher Führungskräfte Men-
schen ermutigen, ihre Führungsverant-
wortung in Wirtschaft, Politik und Kirche 
wahrzunehmen. Dazu brauchen sie heute 
neben Kompetenz auch sehr viel Mut und 
Flexibilität. Wir erleben in allen Bereichen 
von Wirtschaft und Institutionen unglaub-
lich schnelle Veränderungen. Deswegen 
konzentrieren wir uns am ersten Tag des 
Kongresses auf das Thema „Die digitale 
Revolution gestalten – eine christliche Per-
spektive“. Die Digitalisierung macht vielen 
Menschen Angst, weil wir nicht absehen 
können, was auf uns zukommt. Deswegen 
wollen wir Führungskräften eine Möglich-
keit aufzeigen, wie sich dieser Wandel ge-
stalten lässt.

idea: Können Christen den digitalen Wan-
del anders gestalten?

Scheuermann: Wir können uns als Chris-
ten keine eigene Welt basteln. Wir müssen 
uns denselben Herausforderungen stellen 
wie alle anderen auch. Aber als Christ habe 
ich die Gewissheit, dass diese Welt von 
ganz oben regiert und zusammengehalten 
wird. Wir haben den Auftrag, die Welt zu 
gestalten und uns dabei an Gottes Gebote 
zu halten. Deswegen beschäftigen wir uns 
am zweiten Kongresstag mit dem Thema: 
„Nicht um dienen zu lassen, sondern um zu 
dienen. Vom realistischen Ideal christlicher 
Führung.“ Wir finden als Christen in der 
Bibel klare Maßstäbe für unser Verhalten. 

Wir legen Wert auf Ehrlichkeit und Verläss-
lichkeit, wir zwingen unsere Konkurrenten 
nicht mit unlauteren Methoden in die Knie. 
Aufgrund des christlichen Menschenbildes 
sehen wir Menschen nicht nur unter dem 
Gesichtspunkt, was sie für die Firma wert 
sind. Wir legen Wert auf faire Vergütung. 

idea: Werden Christen dadurch zu erfolg-
reicheren Unternehmern?

Scheuermann: Auch Christen erleben 
Krisen und können scheitern. Das wird 
ein ganz wichtiges Thema auf dem Kon-
gress sein. Der Restrukturierungspezialist 
Markus Hänssler wird zum Thema „Wenn 
Manager in Krisen scheitern“ sprechen. 
Außerdem haben wir für unsere Veranstal-
tungsreihe „Lebenslinien“ den ehemaligen 
Bertelsmann- und Arcandor-Chef Thomas 
Middelhoff gewinnen können. Er wird da-
von berichten, wie er sich als Topmanager 
plötzlich im Gefängnis wiederfand, dort 
Jesus Christus begegnete und seine Bekeh-
rung erlebte. 

idea: Bedeutet Christsein für Führungs-
kräfte auch, manche Entwicklungen be-
wusst nicht mitzumachen?

Scheuermann: Wenn z. B. ein Mensch 
durch einen Computer oder Roboter 
ersetzt werden soll? Niemand kann 
die Digitalisierung und damit den 
Siegeszug der künstlichen Intel-
ligenz aufhalten oder auch nur 
verlangsamen. Durch den Ein-
satz von künstlicher Intelligenz 
werden sehr viele Arbeitsplät-
ze wegfallen. Darauf müssen 
wir uns einstellen. Eine Revo-
lution hat mit ihren gewaltigen 
Veränderungsprozessen immer 
Gewinner und Verlierer.

idea: Was kann man als christliche 
Führungskraft für die Verlierer dieser 
Entwicklung tun?

Scheuermann: Jesus hat sich immer den 
Ausgegrenzten, Kranken und an den Rand 
Gedrängten zugewandt. Das ist auch unse-
re Berufung als Christen. Darum geht es 
am dritten Tag des Kongresses unter der 
Überschrift „Soziale Führungskompetenz 
auf biblischer Grundlage“ um die Frage, 
wie wir als Unternehmer auch den Verlie-
rern Würde und Arbeit geben können. Es 
kann für uns Christen in der Wirtschaft ja 
nicht ausschließlich darum gehen, Profit 
zu maximieren. Wir stehen immer auch 
vor der Frage, wie wir unsere Möglichkei-
ten einsetzen können, um Menschen zu 
helfen. An diesem Tag werden Referenten 
darüber sprechen und von eigenen Erfah-
rungen berichten, wie man als Christ ganz 
praktisch etwas dazu beitragen kann, die 
Ungerechtigkeit in der Welt abzubauen.

idea: Vielen Dank für das Gespräch! •
// Interview und Bild wurden uns von der deutschen 
Nachrichtenagentur idea zur Verfügung gestellt.
Bitte beachten Sie auch die Anzeige auf der Rückseite. 

// Der KFC-Vorsitzende Martin Scheuermann
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„ReachAut“ – Evangelistische Einsätze
im August 2018

Jugendliche erlebten,
wie Gott vorbereitet
und führt
In Linz gehen zwei Jugendliche beim Einsatz an einem Mann 
vorbei, der gerade den Müll rausbringt. Irgendwie haben sie den 
Eindruck sie sollen umdrehen und zu ihm gehen. Das tun sie und 
kommen ins Gespräch. Der Mann ist Kickboxer gewesen, war da-
bei viel in der Untergrund Kampfsportszene aktiv, hat jedoch we-
gen seiner Tochter (die krank im Krankenhaus liegt) aufgehört und 
aktuell einen festen Job. Im Gespräch erzählt das Team, dass sie 
Christen sind. Der Mann fängt plötzlich an zu weinen und erklärt, 
dass er auch einmal an Gott geglaubt hat und vor nicht allzu langer 
Zeit zu Gott gesagt hat, dass wenn ER ihn noch will, dann soll ER 
ihm das zeigen, indem er ein paar Christen begegnet.

Diese und viele weitere Begegnungen, Gespräche und Jugend-
abende durften die Teilnehmer von ReachAut 2018 während ihrer 
Zeit in den vier Einsatzgemeinden erleben. Die Vorbereitung fand 
dieses Jahr in St. Marien, Oberösterreich statt, wo die Teilnehmer 
durch gemeinsame Lobpreiszeiten, tiefgehende Predigten und 
praktische Workshops selbst Gott begegnen konnten und für den 
Einsatz zugerüstet wurden. Im Anschluss waren 4 Teams eine Wo-
che lang im Einsatz, um gemeinsam mit der jeweiligen Gemeinde 
junge Menschen mit der guten Nachricht von Jesus zu erreichen.
Trotz der gesegneten Einsätze auch dieses Jahr wieder, haben wir 
uns als Leitungsteam entschlossen, ReachAut in der derzeitigen 
Form in Zukunft nicht weiterzuführen, da leider in den letzten 
Jahren die Zahl der Teilnehmer stetig zurückgegangen ist. Wir sind 

sehr dankbar für alle anderen Projekte und Initiativen, bei denen 
Jugendliche zugerüstet werden, ihren Glauben im Alltag zu leben 
und aktiv weiterzugeben.
So findet z.B. von 2.–6. Jänner 2020 das PraiseCamp statt. Verschie-
denste Werke und Bünde arbeiten zusammen, um Jugendliche in 
unserm Land auszurüsten. Ein Teil vom PraiseCamp werden auch 
konkrete evangelistische Einsätze sein. Nähere Infos gibt es bald 
hier: www.praisecamp.at •
// Ulrich Krömer
für das ReachAut-Team

// Foto: ReachAut

NEUES LEBEN Österreich lud zum Teenielager ein

„Transformers“
Das Thema „Transformers – mit Jesus Dei-
ne Welt verändern“ zog sich als roter Faden 
durch die Woche: Wir entdeckten Jesus, der 
die ganze Welt und uns einzelne Menschen 
transformiert wie kein andrer. Wir redeten 
über Menschen, die von Gott transformiert 
ihre Berufung lebten und in ihrem Umfeld 
einen Unterschied machten. Wir lernten, 
wie es möglich ist, durch Jesus von geist-
lich tot zu geistlich lebendig verwandelt zu 
werden. Und dass Gott durch uns unsere 
Welt verändert, wenn wir in den kleinen 
Dingen gehorsam sind und in Seiner Kraft 
kleine Schritte vorwärts machen.
Wie jedes Jahr sind wir als Team berührt 
zu sehen, was Gott unter unseren Teil-
nehmern getan hat (siehe Zitate). So vie-
le Gebete hat Gott erhört. Sie trugen uns 
durch die Woche, sodass wir im Rückblick 
einstimmig sagen können: Es war einfach 
toll; das Wetter hat perfekt gepasst, und wir 

konnten unser Programm wie gewünscht 
und geplant durchführen. Wir konnten 
unsere legendäre Flusswanderung machen 
und baden gehen.
Unsere neue Idee, die Mädels und Bur-
schen mal für ein spezielles Programm für 
einen Nachmittag und Abend voneinander 
zu trennen, war ein Erfolg.
Wir hatten ein Dream-Mitarbeiterteam, 
das eine Einheit war und sich gleichzeitig 
in seiner Unterschiedlichkeit toll ergänzte.
Unsere 19 Teenies bildeten eine aktive, 
fröhliche Gemeinschaft ohne Streitereien 
oder Außenseiter, die bei allen Unterneh-
mungen super mitmachte.
Für mich ein absolutes Wunder ist, dass 
Gott Mitte der Woche eine drohende Ma-
gengrippe-Epidemie stoppte. Am Dienstag 
lagen drei Teens mit einem außergewöhn-
lich aggressiven Magenvirus im Bett, und 

Das sagten die Teenies:

„Ich möchte in Zukunft meinen 
Glauben nicht mehr vor meiner Fa-
milie verstecken. Mein Glaube ist mir 
wichtig, und dazu will ich stehen. Das 
müssen sie wissen.“

„Ich möchte meinen Freunden von 
Gott erzählen.“

„Ich habe gelernt, dass Gott immer 
und überall bei mir ist.“

„Ich fand’s toll, dass wir bei unseren 
Ausflügen so viel gewandert sind – da 
hat man so richtig viel Zeit zum Re-
den.“



        

ALL IN: Never give up!
Über Pfingsten, vom 8.-10. Juni 2019 findet mittlerweile zum 4. 
Mal unser ALL IN Jugendevent als Nachfolger des PFIJU im 
Jugendhotel Wurzenrainer (www.wurzenrainer.com) mit über 
200 Teens und Jugendlichen aus ganz Österreich in Wagrain/
Salzburg statt. Unser Ziel ist es, Teens und Jugendliche ab 13 
Jahren (Stichtag: 31.8.2019) dazu herauszufordern, „ALL IN“ 
zu gehen und ihr ganzes Leben auf Jesus zu setzen! 

Dazu fordern wir „Gemeindekinder“, die oft noch keine persön-
liche Entscheidung für ein Leben mit und für Jesus getroffen ha-
ben, aber auch unsere Freunde, die dem christlichen Glauben noch 
fernstehen, heraus, in Actionaktivitäten alles zu geben, in Gemein-
schaft mehr zu erleben und mit Jesus wahres Leben zu gewinnen. 

Redner: Adi Furrer ist verheiratet und Vater von 3 Mädels.
Als Theologe und Unternehmer leitet er die Bibelschulen vom 
www.comeandgo.ch, ist als Pastor im www.gpmc.ch tätig und führt 
zusammen mit seiner Frau ein Reisebüro spezialisiert für den Na-
hen Osten. Seine Leidenschaft ist das Fördern von jungen Leitern 
und der Aufbau von Gemeinden und Jugendmovements.
Thema: „Never give up“! Es gibt so viele Dinge aber auch so man-
che Personen, die uns vom Wesentlichen des Lebens ablenken, uns 
davon abhalten, uns ganz auf Gott einzulassen, oder uns dazu be-
wegen, in den Herausforderungen des Lebens aufzugeben. Beim 
ALL IN wollen wir dich anspornen, dran zu bleiben und nicht auf-
zugeben, denn mit Jesus kannst du alles schaffen!

Teilnehmerbetrag für den ALL Inclusive Aufenthalt am ALL IN: 
bis 31. März 145 €, ab 1. April 165 €. Für Familien und Jugend- bzw. 
Teenieleiter (als Reisebegleiter ihrer Gruppe) gibt es Vergünstigun-
gen! Alle Anmeldungen bis Ende des Jahres bekommen einen Bis-
trogutschein im Wert von 10 €! Mehr Infos findet ihr auf unserer 
Homepage www.getallin.at. Kontakt: info@getallin.at
Veranstaltet wird das ALL IN vom BEG Team Junge Generation im 
Auftrag der ARGEGÖ und in Kooperation mit dem ABÖJ.
In diesem Sinne: Alles oder nichts. ALL IN. And win. Get in! •
// Foto: ALL IN
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mein Kopfkino spielte mir schon Horror-
szenarien vor, in denen das Lagerleben 
zum Erliegen kommen sollte, weil Mit-
arbeiter wie Teenies einer nach dem andren 
krank wurden. Es blieben aber alle gesund, 
und die drei Kranken waren nach 1-2 Tagen 

wieder fit und konnten den Rest der Woche 
richtig genießen! Gott ist groß und erhört 
Gebet.
Jetzt beten wir darum, dass die Transforma-
tion, die Gott während dieser Woche star-
tete, im Alltag unserer Teenies weitergeht 
und sich ausbreitet in ihrer Familie, unter 

ihren Freunden, in ihren Schulen und Ge-
meinden und danach noch Wellen schlägt 
weit über unsere Städte und unser Land 
hinaus. Beten Sie mit? •
// Irene Schuster
Mitarbeiterin bei NEUES LEBEN

Die Transformers
// Foto: Neues Leben





ALLIANZSPIEGEL // Nr. 125 // 12.2018 // Kunst//18

Himmel
auf Erden
Den Himmel auf die Erde zu bringen, Himmel 
auf Erden zu leben – das ist Vision des Kunst-
seminars, Freizeitcamps und Netzwerks „Art-
cross“.

Und Himmel auf Erden war es im August tatsäch-
lich: 75 Mitarbeitende und 205 Teilnehmende im 
Alter von 4 bis 76 Jahren in 24 professionellen 
Kunst-Workshops erlebten eine Woche himmli-
sche Zeit. Der Workshop Eventtechnik bot eine 
riesige Bühne der Extraklasse und ermöglich-
te morgens und abends geniale Performances, 
Konzerte, Worshipsessions, intensive Künstler-
portraits, Talkrunden und tiefsinnige Impulse für 
Jung und Alt. Heuer hatten wir zudem das Pri-
vileg, Menschen aus elf Nationen dabei zu ha-
ben:  aus Israel, Afghanistan, Irak, Japan, USA... 
Trotz Sprachen- und Religionsvielfalt wurde real, 
dass Kunst Brücken baut, in besonderer Weise das 
Herz öffnet – und dass Gott uns durch Kunst auf 
viel tieferer Ebene begegnen, herausfordern und 
heilen kann.
Unser Ziel ist, neue Leute mit Christus bekannt zu 
machen, Gemeindearbeit und die Gaben einzel-
ner qualitativ zu stärken, Reich Gottes zu bauen: 
indem gläubige Trendsetter, Multiplikatoren in 
ihrer künstlerischen Berufung, Kreativität freige-
setzt werden und indem viele angelockt werden, 
die Jesus noch nicht kennen oder mit Kirche/Ge-
meinde nichts (mehr) anfangen. •
// Nina Krämer

Info

Artcross ist Nachfolger von „Bring the Arts to Life“, fand 2018 bereits zum 
fünften Mal in Bad Leonfelden statt und wird inzwischen exportiert: 2015, 
2017 und 2019 ist Tiflis in Georgien Veranstaltungsort, möglicherweise auch 
bald Israel. 2020 ist Jubiläum – 10 Jahre Artcross Österreich! Save the date: 
3.–9. August 2020. Infos und Clips unter www.artcross.at

Das sagen die, die dabei waren

Dr. Scholten: „Ich erzähle überall, dass die Woche mit Eva-Maria Admiral 
mit die beste Woche dieses ganze Jahr für mich war!“

Sandra u. Tochter: „Danke für so vieles, was für uns neu, manchmal anstren-
gend, immer spannend, manchmal fast zu viel aber immer bereichernd war!“

Teacher und Bassist Andi: „Artcross war in diesem Jahr in besonderer Wei-
se von einer inneren Haltung des Dienens geprägt, das kam während des 
Programms (Motto: Freisetzung von Berufungen) und des Lobpreises zum 
Vorschein. Das Zusammenspiel der Band war eine wunderbar „egofreie“ 
Zone; jeder hatte seinen musikalischen Platz“.

„Schauspiel“ war einer der 24 professionellen Workshops bei Artcross
// Foto: Artcross

Mangelnde Religionsfreiheit in Usbekistan
Razzien bei Christen in Privatwohnung und bei Freizeit
Am 19. November 2018 um etwa 20.00 Uhr kam es in Pap in der 
nordöstlichen Region Namangan zu einer Razzia in einer Privat-
wohnung, in der sich Protestanten zu einem Abendessen und zum 
gemeinsamen Bibellesen versammelt hatten. Die Polizei durch-
suchte die Wohnung ohne Hausdurchsuchungsbefehl und be-
schlagnahmte drei Bibeln in russischer und eine Bibel in usbeki-
scher Sprache, Broschüren und 72 DVDs und CDs mit christlichen 
Filmen, Liedern und Predigten. Alle beschlagnahmten Gegen-
stände waren bei der staatlich registrierten Bibelgesellschaft von 
Usbekistan gekauft worden. Die Beamten nahmen alle acht anwe-
senden Protestanten fest und brachten sie zur Polizeistation des 
Ortes, wo sie bis 3 Uhr morgens festgehalten wurden. Die Beam-
ten zwangen sie, von der Polizei niedergeschriebene Protokolle zu 
unterschreiben und teilten ihnen mit, dass sie möglicherweise mit 
strafrechtlichen Folgen wegen des Besitzes religiöser Literatur zu 
rechnen hätten. Die Bücher würden zur „Expertenanalyse“ nach 
Taschkent gesandt. Die sogenannten Expertenanalysen werden 
oft als Vorwand für die Beschlagnahme oder Vernichtung religiöser 
Texte verwendet.   

Am 30. September kam es zu einer Razzia bei einer christlichen 
Freizeit in der Region Taschkent, wo sich etwa 40 Personen versam-
melt hatten. Die Anwesenden wurden festgenommen und so unter 
Druck gesetzt, dass eine Frau und ein fünfjähriges Mädchen ins 
Krankenhaus gebracht werden mussten.  Später wurden vom Be-
zirksverwaltungsgericht Kibrai Geldstrafen in Höhe von zwischen 
fünf und zwanzig monatlichen Mindestgehältern gegen mehrere 
der bei der Freizeit anwesenden Personen verhängt. Außerdem 
wurde die Abschiebung von fünf Teilnehmern mit südkoreanischer 
Staatsbürgerschaft angeordnet. Ein fünfter Südkoreaner war be-
reits vor der Gerichtsverhandlung freiwillig ausgereist. Ausübung 
von Druck, körperliche Misshandlung und sexuelle Übergriffe 
gegen Frauen durch männliche Beamte sind in Usbekistan leider 
keine Einzelfälle. Durch die vorherrschende Schamkultur und den 
damit verbundenen Begriff von „Ehre“ sprechen Frauen nur sel-
ten über Gewalt durch Männer, da dies zur Zerstörung ihres guten 
Rufs führen kann. •
// Quelle: Forum 18, Oslo
Deutsche Fassung: Arbeitskreis Religionsfreiheit der Österr. Evangelischen Allianz
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sich um sozial 
S c h w a c h e 
und Ob-
d a c h l o s e , 
ein Anderer 
putzt das 
Gemeinde-
haus. Doch 
wir sind 
alle Diener 
eines Herrn 

- Jesu Chris-
ti. Egal wo wir 

uns einbringen, 
unser Leben soll 

von der frohen Bot-
schaft des Kreuzes 

zeugen und uns gegen-
seitig unterstützen: „Er-

mutigt einander mit Psalmen, 
Lobgesängen und von Gottes Geist 

eingegebenen Liedern; singt und jubelt 
aus tiefstem Herzen zur Ehre des Herrn und 

dankt Gott, dem Vater, immer und für alles im Na-
men von Jesus Christus, unserem Herrn“ (Eph. 5,19-20).

Wir müssen darauf achten, dies nicht aus dem Blick 
zu verlieren. Sonst verzetteln wir uns in theologische 
Streitfragen, in denen wir zwar viel Zeit und Ener-
gie darauf verwenden, unsere Identität  und unsere 
Stellungen als Christen zu definieren, aber dabei den 
eigentlichen Auftrag vernachlässigen. 
Wenn du noch nicht weißt, wo dein Platz im Reich 
Gottes ist, gibt es eine ganze Reihe an Büchern, die sich 
mit diesem Thema auseinandersetzen und dich dabei 
unterstützen können, dieser wichtigen Frage auf den 
Grund zu gehen! •

Die Räumlichkeiten stehen bereits zur Verfügung

„Campus Danubia“ soll 
eine christliche Privat-
universität werden
Vor rund 80 geladenen Gästen eröffne-
te das Akkreditierungsprojekt Cam-
pus Danubia am 5.  Oktober 2018 seine 
Räumlichkeiten im neu erschlossenen 
Stadtviertel rund um den Hauptbahn-
hof Wien.
Wie der stellvertretende Vorsitzende des 
Trägervereins, Pfr. i. E. Dr. Frank Hinkel-
mann eingangs erklärte, ist das Akkreditie-
rungsprojekt, das zu einer neuen Privatuni-
versität in Österreich mit Namen „Campus 
Danubia – Privatuniversität für Kirche und 
Gesellschaft (PKG)“ führen soll, eine ge-
meinsame Initiative dreier bisher selbstän-
diger theologischer Ausbildungseinrich-

tungen: der Akademie für 
Theologie und Gemeinde 
(AThG), der Evangelika-
len Akademie Österreich 
(EVAK) und dem Institut 
für Theologie und Gemein-
debau – Martin Bucer Se-
minar Österreich (ITG).
In seiner Festansprache 
wies der Vorsitzende des 
Trägervereins, Pastor Edwin Jung MA, zu-
gleich Vorsitzender der Freien Christenge-
meinde – Pfingstgemeinde in Österreich, 
auf die Notwendigkeit und Chancen einer 
fundierten biblisch-theologischen Ausbil-

dung hin, die zugleich gesellschaftsrelevant 
und praxisnah ist. Im Rahmen der Feier 
wurde Dr. Jonathan Mauerhofer als Rektor 
und Lic. theol. Richard Moosheer als Vize-

Info

„Crossroads“ ist ein unabhängiger Buchladen in 
Linz, nur drei Gehminuten  vom Hauptplatz ent-
fernt, Adlergasse 10. In der Gründung wurden wir 
von mehreren Gemeinden und Einzelpersonen 
unterstützt, wofür wir sehr dankbar sind. Wir sind 
jedoch keiner Gemeinde oder keinem Bund an-
gegliedert. Dies gibt uns die Möglichkeit, vielen 
Christen mit für sie passenden Büchern zu dienen 
und einen Raum für Begegnung und Austausch 
zu schaffen. Für diesen Zweck haben wir einen 
Veranstaltungsraum, in dem wir regelmäßig Kon-
zerte, Ausstellungen und Vorträge veranstalten. 
Auch im Gebet stehen wir zusammen. 
Für weitere Informationen und Öffnungszeiten 
besuchen sie bitte: www.crossroads-linz.at

Mein Name ist Christoph 

Gidl. Ich bin Inhaber von 

Crossroads. An meiner 

Seite stehen meine wun-

derbare Frau und meine 

beiden Kinder. Susanne 

und ich sind engagierte 

ehrenamtliche Mitarbei-

ter in der Baptistenge-

meinde in Linz.

// Fotos: privat

v.l.n.r.: Richard Moosheer, Edwin Jung, Jonathan Mauerhofer,

Frank Hinkelmann

// Foto: Magdalena Mickova
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Das Schöpfungsnetzwerk war auf seiner ersten Exkursion

Von Taxn, Schwenden und vielem mehr
In der schönen Ramsau, direkt am Fuße des Dachsteins,  trafen 
sich am 18.08. sechs Teilnehmer_innen  zur Wald- und Erlebnis-
wanderung. Auf einer Seehöhe von 1.200 m waren wir mit allen 
Sinnen unterwegs. Dank Gundi und Roland Weikl hatten wir die 
Gelegenheit, Wald und Wiese nicht nur zu sehen, sondern auch zu 
schmecken und zu spüren. 
Das Schöpfungsnetzwerk, ein Arbeitskreis der Österreichischen 
Evangelischen Allianz, hat die Vision, dass Christinnen und Chris-
ten in Österreich zu Vorbildern in der Verantwortung gegenüber 
Gottes Schöpfung werden.
Um mehr über die Schöpfung zu erfahren und was es bedeutet, 
auch Verantwortung für diese ganz praktisch zu übernehmen, sind 
wir im August in die Ramsau gefahren. Dort zeigten uns Gundi 
und Roland Weikl ganz praktisch, welche Arbeiten anfallen, um ein 
Almgebiet am Fuße des Dachsteins zu bewirtschaften. Wir erfuhren 
aus erster Hand, wie wichtig das sanfte Bewirtschaften der Almen 
für Natur, Mensch und Tier ist. Eine wichtige Rolle spielt dabei das 
Schwenden. Almflächen werden von natürlichem, platzraubendem 
Anflug von Laub- und Nadelhölzern gesäubert. Ziel ist es unter 

anderem, die Artenvielfalt in den Almgebieten zu erhalten. Damit 
das gelingt, benötigt es ein gutes Wissen über die Alm und ihre 
Boden- und Klimaverhältnisse. Denn auch abseits immer kleiner 
werdender Gletscher ist der Klimawandel in den Bergen sichtbar.
So ganz nebenbei lernten wir viele Fremdwörter wie zum Bei-
spiel „Taxn“, ein freistehender Baum, bei dem viele Äste weit vom 
Stamm heraus stehen, oder dass die Abkürzung GVE für Groß-
Vieh-Einheit steht.
Nach vielen interessanten Eindrücken auf der Alm gingen wir 
weiter in den Wald. Während wir ganz ungezwungen die leckeren 
Preisel- und Heidelbeeren entlang des Weges naschten, erklärte 
uns Roland, dass diese ein Zeichen für einen nähstoffarmen Boden 
sind. Die auf dem Weg gesammelten Schwammerl, schmeckten 
beim gemeinsamen Abendessen einfach unübertrefflich. 
Für 2019 planen wir weitere interessante Exkursionen zu verschie-
denen Themen. •
// Marion Heinzelmann
www.schoepfungsnetzwerk.at

rektor des derzeitigen Studienbetriebs ein-
geführt.
Mauerhofer informierte über eine weitere 
Neuigkeit: „Die Auflagen und Nachbesse-
rungsanforderungen der Agentur für Quali-

tätssicherung und Akkreditierung Austria 
konnten mit dem heutigen Tag erfüllt werden. 
Somit ist diese formale Hürde des Akkreditie-
rungsverfahrens genommen.“ Anfang 2019 
wird eine Kommission aus internationa-
len Gutachtern bzw. Gutachterinnen den 

Campus besuchen und den Antrag detail-
liert prüfen. Die Feier wurde durch einen 
Vertreter des Bundes Evangelikaler Ge-
meinden, Lic. theol. John Mark Fankhauser, 
mit einem Segensgebet abgeschlossen. •
Nähere Informationen unter http://campus-danubia.at

Das Schöpfungsnetzwerk auf Exkursion 
in der Dachstein-Region
// Foto: Miriam Gerhardter
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Info

OM Österreich setzt sich für dynamische Gemeinschaften von 
Jesus-Nachfolgern unter den am wenigsten Erreichten ein.
Das internationale konfessionsunabhängige Missionswerk hat 
derzeit rund 3.400 Mitarbeiter aus 110 Ländern, die in über 115 
Ländern und auf dem Hochseeschiff Logos Hope tätig sind.
OM International möchte den Menschen dieser Welt eine Bot-
schaft der Hoffnung anbieten. Dies geschieht hauptsächlich 
in den fünf Arbeitsbereichen Evangelisation, Entwicklungszu-
sammenarbeit, Gemeindegründung, Menschenwürde sowie 
Training & Mentoring. 

OM Österreich beruft neue Leitung
Ein neuer Vorstand und ein neuer Missionsleiter wurden an-
lässlich der Generalversammlung von OM Österreich im EMZ 
in Linz berufen. 
Nach achtjähriger Vorstandstätigkeit übergab der bisherige ge-
schäftsführende Vorstandsvorsitzende Sven Kühne (41) den Vorsitz 
an seine bisherige Stellvertreterin Bärbel Griffiths (47). Die enga-
gierte Ehefrau und Mutter ist von Beruf Aktuarin und lebt mit ihrer 
Familie in Wien. „Es ist mir ein Privileg durch meine Mitarbeit Mis-
sion zu ermöglichen“, so Griffiths in einer ersten Stellungnahme. 
Als stellvertretende Obfrau folgte die bisherige Schriftführerin Mo-
nika Faes (53), deren Aufgabe das neue Vorstandsmitglied Bernhard 
Gerhardter (30) übernommen hat. Neben Kühne verließ ebenfalls 
Beisitzer Oskar Kaufmann (60) den Vorstand. An seiner Stelle er-
hält der Vorstand Verstärkung durch den ehemaligen OM-Europa-
leiter Frank Hinkelmann (50).
In einer letzten Amtshandlung präsentierte Sven Kühne den künf-
tigen Missionsleiter und Geschäftsführer Andy Röthgens (31). Die-
ser übernimmt ab März 2019 die Missionsleitung für eine Dauer 
von vier Jahren. In den vergangenen 10 Jahren sammelte der ge-
bürtige Deutsche Berufs- und Leitungserfahrung bei OM Ships. 

Andy Röthgens übersiedelt Anfang 2019 mit seiner Frau Rebekah 
(35) und seinen zwei Kindern Ethan (3) und Emily (1) nach Ös-
terreich. „Mit Andy Röthgens ist es uns gelungen eine junge Füh-
rungskraft mit viel Potenzial zu gewinnen. Mit ihm wollen wir die 
jüngere Generation noch stärker fördern und Raum für neue Ideen 
und Impulse geben“, so Kühne. •

Tagung „Hoffnung für Europa“

Neue Zielgruppen für Jesus Christus gewinnen
Mit einem Appell, Grenzen im Ge-
meindealltag zu überwinden, endete 
die Konferenz „Hoffnung für Europa“ 
der Europäischen Evangelischen Al-
lianz (EEA) vom 8. bis 13. Oktober in 
der estnischen Hauptstadt Tallinn. An 
dem Treffen unter dem Motto „Einheit 
in Vielfalt“ nahmen 370 Vertreter von 
nationalen Allianzen, evangelikalen 
Netzwerken und Organisationen aus 37 
Ländern teil.

Der Professor für Missiologie an der Theo-
logischen Hochschule Ewersbach des Bun-
des Freier evangelischer Gemeinden, Jo-
hannes Reimer (Bergneustadt), rief dazu 
auf, sich mit Grenzen in der Politik und 
Kultur und auch in der evangelikalen Sze-
ne nicht abzufinden, um neue Zielgruppen 
für den Glauben an Jesus Christus zu ge-
winnen.
Der britische Evangelist und Autor Steve 
Hollinghurst (Sheffield) sagte, dass Euro-
pa unter einer Identitätskrise leide, seitdem 
das Christentum immer mehr an Einfluss 
verloren habe: „Wir wissen nicht, wer wir 
sind.“ Er warnte vor der Gefahr, dass das 

daraus resultierende geistliche Vakuum 
von Ideologien gefüllt werde, die mit dem 
Christentum nichts zu tun hätten. Deshalb 
sei es unerlässlich, dass sich die Kirchen 
stärker als bisher in gesellschaftliche Fra-
gen einmischten, um aus der Kraft Gottes 
heraus die gesellschaftlichen Spaltungen 
zu überwinden.

Der polnische Geschäftsführer des Instituts 
„Quo Vadis“, Andrzej Turkanik (Salz-
burg), ging auf die Bedeutung der Bibel 
ein. Durch sie spreche Gott zu allen Men-
schen. Er warnte davor, die Gesellschaft in 
der Kirche in verschiedene Altersgruppen 
aufzuspalten: „Da dürfen wir nicht mitma-
chen.“ In der Kirche gebe es alle Gene-
rationen, nicht nur Jung und Alt. Fer-
ner erinnerte er daran, dass man die 
Menschen lieben müsse, die man 
mit dem Evangelium erreichen 
wolle. „Dazu zählen auch jene, 
die wir nicht verstehen.“

Der Präsident der Europäi-
schen Evangelischen Allianz, 
Frank Hinkelmann (Petzen-

kirchen/Österreich), zog ein positives Fazit 
der Tagung. Viele Teilnehmer hätten eine 
neue Sicht bekommen, wie Europa mit 
dem Evangelium von Jesus Christus er-
reicht werden könne: „Wir stehen jetzt vor 
der Herausforderung, das Gehörte auch 
praktisch umzusetzen.“
Die Europäische Evangelische Allianz ver-
tritt nach eigenen Angaben rund 15 Millio-
nen Evangelikale. •
// Quelle: idea.de

Frank Hinkelmann

// Foto: Grötzinger

Der neue Vorstand mit Missionsleitung

// Foto: OM Österreich



Armin Wunderli
Freikirchliche Religions-
pädagogik
Ein Entwurf
147 S. Nürnberg: VTR, 2018 € 14,95

Armin Wunderli promovierte im Fach 
Religionspädagogik und ist Amtslei-
ter des Schulamts der Freikirchen in 
Österreich. Seine Vorschläge zu einer 
freikirchlichen Religionspädagogik 
richten sich an alle, die mit religiöser 

Erziehung zu tun haben: Eltern, Lehrende in Schulen (Religions-
unterricht) und Gemeinden (Kinderstunden). Der Autor beschäf-
tigt sich sowohl mit pädagogischer Fachliteratur als auch mit rele-
vanten biblischen Texten zur Frage, wie man Kinder im christlichen 
Glauben erziehen kann, und gibt Erziehungstipps unter Berück-
sichtigung des heutigen Kontexts. Man merkt Armin Wunderli die 
praktische Erfahrung sowohl als Familienvater und auch als Ge-
meindeleiter an, der die gängige freikirchliche Gemeindepraxis 
sehr gut kennt und sich hütet vor lieblosen oder unreflektierten 
Erziehungsanweisungen.
„Freikirchliche Religionspädagogik“ enthält folgende Themen: 
Christliche Bildung, geistliche Erziehung in der Familie, Körper-

		  Besprechungen von Büchern und CD

         

Neuwahl des Internationalen Rates der 
Weltweiten Evangelischen Allianz
Im Laufe des Frühsommers 2018 haben 
130 nationale Evangelische Allianzen 
einen neuen Internationalen Rat ge-
wählt.
Die 14 Mitglieder aus 13 Ländern treffen 
sich Anfang Dezember erstmals in Kuala 
Lumpur, Malaysien, zu einer Sitzung, in der 
vor allem Vorbereitungen für die kommen-
de Generalversammlung der Weltweiten 
Evangelischen Allianz (WEA) im Novem-
ber 2019 in Bali, Indonesien, getroffen wer-
den sollen.

Neuer Vorsitzender der WEA ist der Theo-
loge und Rechtsanwalt Dr. Goodwill Shana 
(Zimbabwe). Zu seinem Stellvertreter wur-
de Pfr. i. E. Dr. Frank Hinkelmann (Petzen-
kirchen, NÖ) gewählt, der zugleich auch 
Präsident der Europäischen Evangelischen 
Allianz ist. Dem geschäftsführenden Vor-
stand gehören weiters Ken Artz (USA) und 
John Langlois (Guernsey) an.
Die WEA ist der Dachverband von rund 
130 nationalen Evangelischen Allianzen 
sowie zahlreicher christlicher Werke und 

vertritt global die Interessen von rund 600 
Millionen evangelikalen Christen. Auch 
die Österreichische Evangelische Allianz 
(ÖEA) ist Mitglied.
Die Arbeit der WEA geschieht in mehreren 
Kommissionen (u. a. für Theologie, Reli-
gionsfreiheit und Mission) sowie in zahlrei-
chen globalen Netzwerken und Initiativen. 
Generalsekretär ist Bischof Efraim Tendero, 
Manila (Philippinen). •
// Weitere Infos unter: www.worldea.org

v.l.n.r. Ken Artz Ray Swatkowski (stellv. GS), Goodwill Shana, Godfrey Yogarajah (stellv. GS), Efraim Tendero (GS) Frank Hinkelmann, John Langlois

// Foto: WEA

Frühling auf Korsika
Flugreise vom 12.-19. Mai 2019

mit Monika Wallerberger und
Christoph & Brigitte Grötzinger

Anmeldeprospekt anfordern!
Tel.+ WhatsApp: +43 - (0)699 - 12 664 664

// Foto: Grötzinger



strafe, Kinder in der Gemeinde, Entwicklung des Glaubens, 
Religionsunterricht, Persönlichkeit und Tätigkeit der Religionspä-
dagogen und Geschichte der Religionspädagogik. Sensibel macht 
Wunderli deutlich, dass bei der religiösen Erziehung schnell zu viel 
Druck auf Kinder ausgeübt werden kann. Jegliche Erwartungshal-
tung über die Reife im Glauben bzw. die Sichtbarkeit der Folgen 
einer Bekehrung können zu unangebrachtem Druck führen. Die 
Liebe hingegen sollte der Motor für alles religionspädagogische 
Handeln sein. Kinder sehen in ihren Eltern das Bild Gottes. Durch 
den Heiligen Geist können auch sie in dieses Bild verwandelt wer-
den. •
// Claudia Böckle, MTh
IGW-Kontaktperson Österreich 

Vishal Mangalwadi
Das Buch der Mitte.
Wie wir wurden, was 
wir sind: Die Bibel als 
Herzstück der westli-
chen Kultur
Pb, 608 Seiten, Fontis 2014 (seither 
mehrere Auflagen) € 24,-

Mangalwadi wurde 1949 in Indien 
geboren, ist inzwischen aber auch 
in Europa als Buchautor und Redner 
bekannt. In diesem Buch baut er die 

zuvor von Francis Schaeffer vertretene These aus, dass  die we-
sentlichen Fortschritte in der Zivilisation (u.a. die Entstehung der 
modernen Naturwissenschaft) auf dem Weltbild der Bibel beruhen. 
Hier ist ein wichtiger Faktor angesprochen, aber viele historische 
Vorgänge gehen auf mehrere Faktoren zurück. Die Bibel und das 
Christentum existieren seit dem 1.Jh. n.Chr., die „modernen Natur-
wissenschaften“ entstanden aber erst ca. im 16.Jh., also 1500 Jahre 
später. Alleine an der Bibel und an der durch sie vermittelten Welt-
sicht lag es also nicht.
Um seine These zu untermauern, spricht M. den antiken Forschern 
eine Wissenschaft im eigentlichen Sinn ab. M. behauptet, dass die 
Forscher der Antike zwar genaue Beobachtungen hatten, aber kei-
ne Modelle (S.316). Das ist falsch – denn ein Modell hatte z.B. Pto-
lemaios sehr wohl. M. meint außerdem, dass sie ihre eher intuitiv 
entworfenen Theorien nicht empirisch überprüften – das passt z.B. 
bei Archimedes überhaupt nicht, welcher mathematisch formulier-
te, zutreffende physikalische Gesetzmäßigkeiten erkannte.
M. geht bei seinen Erläuterungen in die Breite, er springt thema-
tisch sowie zeitlich hin und her, und präsentiert lange Zitate. Da-
durch ergibt sich ein umfangreiches Buch. Aber er geht nicht in 
die Tiefe: Wichtige Argumente für seine These reißt er nur kurz an, 
ohne sie genauer zu beleuchten. •
// Dr. Franz Graf-Stuhlhofer

JuHe & Freind
Ende Nie
CD, 43,31 min., WolfMut Re-
cords, 2018, € 15,- plus Ver-
sand – Bestellungen möglich 
unter www.juhe.co.at (Hier 
finden sich auch Hörproben)

Hinter JuHe stecken Julia und 
Helmut Pichlmann aus Vöck-

labruck. Zusammen mit ihren Freunden haben sie nach sieben Jah-
ren CD-Abstinenz eine neue produziert: 12 Lieder mit Texten rund 

um den christlichen Glauben. Inspiriert durch Bibeltexte spiegeln 
diese das Leben mit seinen Sehnsüchten nach Sinn, Freiheit und 
der Beziehung mit Gott wider. Wer führt eigentlich Regie in mei-
nem Leben? Wer hält mich und heilt mich? Freude an den Enkeln, 
Beobachtungen in der „Westbahn“, die Einheit der Christen u.a. 
haben Helmut Pichlmann zu den Liedern angeregt. Die Hälfte da-
von sind in österreichischer Mundart geschrieben. Musikalisch an-
sprechend arrangiert mit Gitarren, Pianos, Keyboards, Saxophone, 
Querflöte, Bassklarinette, Bässe, Schlagzeug, Percussion. Wer JuHe 
& Freind mag, hat hier für sich ein tolles Weihnachtsgeschenk. 
Zum Verschenken? Da bin ich mir über die Zielgruppe nicht ganz 
sicher. •
// Christoph Grötzinger
ÖEA-Generalsekretär

Reinhold Eichinger (Hg.)
Auf den Spuren der 
Täufer in Tirol
Pb. 146 S. Nürnberg: VTR, 2017 € 12,50

Auf den Spuren  der 
Täufer in Niederöster-
reich und im Burgen-
land
Pb. 140 S. Nürnberg: VTR, 2018 € 12,50

Die von dem derzeitigen Vorsitzenden 
des Rates der Freikirchen in Öster-
reich (FKÖ) herausgegebenen Bände 
sind die ersten zwei Bände einer Rei-
he, die mittelfristig alle Bundesländer 
abdecken soll und auf allgemeinver-
ständliche Weise eine Einführung und 
einen Überblick in die Glaubensüber-
zeugungen der Täufer und ihre Ge-
schichte in den jeweiligen Bundeslän-
dern bietet. 

Das einführende Kapitel ist in beiden Bänden inhaltsgleich und 
stellt sowohl vorreformatorische Bewegungen als auch die ver-
schiedenen Flügel der Reformation einleitend vor. In beiden Bän-
den schließt sich hieran ein Überblick über Verbreitung und Wirken 
der Täufer in Orten und Gegenden der jeweiligen Bundesländer 
Tirol/Vorarlberg bzw. Niederösterreich/Burgenland an. Zahlreiche 
Bilder veranschaulichen die kompetente Darstellung. Die weiteren 
Kapitel sind in beiden Bänden inhaltlich wieder deckungsgleich 
und beschreiben zum einen die Geschichte und Lehrschwerpunk-
te der Täufer, zum anderen führen sie in die heutige freikirchliche 
Landschaft  in Österreich – mit Schwerpunkt auf der FKÖ – ein. Im 
Anhang findet sich zusätzlich ein Verzeichnis der FKÖ-Gemeinden 
in den jeweiligen Bundesländern sowie weitere Informationen zu 
Ausstellungen und Museen zum Thema Täufer. 
Diese allgemein verständlich verfasste Einführung in Leben, Lehre 
und Geschichte der Täufer in den einzelnen Bundesländern Öster-
reichs bietet eine prägnante Zusammenschau des Themas und lädt 
Interessierte dazu ein, sich selbst auf die Spurensuche der Täufer im 
eigenen Bundesland zu begeben. •
// Pfr. i. E. Dr. Frank Hinkelmann
Präsident der Europäischen Evangelischen Allianz
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Family Life Mission Österreich
Eltern auf Kurs
Beginn einer 5-teiligen Reihe für
Eltern von Kindern bis 10 Jahren
Evangelische Gemeinde Kirchdorf/Krems
1.Termin: Samstag, 5. Jänner 2019 um 16:00 Uhr
danach monatlich 1 weiterer Termin
Kosten: 90€/Person - 140€/Paar
Kinderbetreuung für Kinder ab 3 Jahren
Anmeldung und Informationen: Lydia Ballenstorfer, MA
lydia.ballenstorfer@aon.at, 0664-401558, anmeldung@flm.at
Dinner für 2wei
Romantischer Abend mit dreigängigem Menü und Impulsvortrag 
von Ehepaar Funk
Freitag, 9. Februar 2019, 19:00 Uhr
Panoramarestaurant SPES-Schlierbach (OÖ)
Kosten: 35€ pro Person
Anmeldung u. Informationen: dinner@flm.at oder 0680-1208971

Freie Christengemeinde – Pfingstgemeinde 
Österreich
Mittendrin Seminar: Gemeinsam für
die nächste Generation
Samstag, 26. Jänner 2019, 09:30 – 12:30
FCG Linz, Reuchlinstraße 32, 4020 Linz
http://mittendrin.fcgoe.at
Connect Winterfreizeit
1. – 3. Februar 2019
Jugendhotel Ennshof, Saliterergasse 20, 5541 Altenmarkt
www.connect-ya.at
NEXT Training Modul 1
29. – 30. März 2019
FCG Linz, Reuchlinstraße 32, 4020 Linz
http://www.nextraining.at/
Für weitere Infos: FCGÖ Administration, Julius-Fritsche-Gasse 44, 
5111 Bürmoos, fcgadmin@fcgoe.at, Handy: 0676-89698969

IM Österreich
ATEMPAUSE
Tägliche kostenlose Online-Bibelandacht
um 05:00 Uhr auf www.fb.com/glaubensimpulse
Wir freuen uns über viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

LOGOS-Lebensgemeinschaft
5 Tage Burn-Outprävention
Individuell buchbare Woche begleiteter Re-
flexion der ausgewogenen Lebensführung & Sinnorientierung, 
anhand der 5 Säulen der Identität und biblischer Leitmotive, ein-
gebettet in die Gastlichkeit der LOGOS-Lebensgemeinschaft.
Kontakt: Andrea A. Weiß, MSc., Edlbach 1, 4580 Windischgarsten 
www.logoslebensgemeinschaft.at, Tel. 0699-17452006
KARITATIVER FLOHMARKT
zugunsten der LOGOS-Lebensgemeinschaft!
jeden Samstag 10:00 - 16:00 h
Kunst & Krempel in großartiger Vielfalt: staunen - stöbern - helfen!
Ort: Edlbach 1, 4580 Windischgarsten
Kontakt: Michael Weiß, 0699/17452007, www.logosgemeinschaft.at

Missionsgemeinschaft der Fackelträger 
Tauernhof Schladming
24.-30.03.2019 Energie 5
Wir bieten Schneesportaktivitäten wie Ski-

fahren und Snowboarden in der schönen Dachstein-Tauern Region 
sowie tägliche Vorträge über Glaubens- und Lebensfragen. 
24.-30.03.2019 Tourenwoche
Aufstiegsarten im Gelände sowie das Abfahren im Gelände lernen 
und üben. Die schöne Bergwelt jenseits der Pisten genießen und 
das Lernen aus Gottes Wort durch Vorträge und Lebenszeugnisse 
bilden den Inhalt dieser Woche.
31.03.-06.04.2019: Energie 6 = identisch mit Energie 5
Alle Freizeiten sind für Erwachsene ab 18 Jahren.
Gerne beantworten wir Fragen unter: 03687-22294. Mehr Infos, 
Preisangaben etc. unter http://tauernhofaustria.at/de/winter-2019-2/

Prisca – Frauen in Verantwortung
Prisca-Tag
Freitag, 18. Januar 2019
Jahreslosung: ‚Suche Frieden und 
jage ihm nach!‘ Psalm 34,15
Impuls-Treffen in Österreich. Infos: www.arbeitsforum-prisca.at

Team.F
Paarabend
08.03.2019
4150 Rohrbach, Kath. Pfarrsaal (Pfarrgasse 8)
19.30 - 20.00 h Sektempfang
Vortrag: 20.00 Uhr bis ca. 22.00 Uhr
Leitung: Franz & Greti Eder
Mitarbeiter: Alex & Heidi Haböck und Team
Freiwillige Spenden erwünscht! Bitte um Anmeldung bis 06.03.2019 
bei Fam. Eder Tel. 07286-7563 oder 0680-5051325
B.E.ST. Beziehung Erfolgreich Starten
29.03.-31.03.2019
8943 Aigen im Ennstal, Puttererschlössl-Jugendgästehaus
Leitung: Bernhard & Petra Regl
Kosten/Person: € 180,-
Leistungen: Verpflegung (Frühstücksbuffet, 3-gängiges Mittages-
sen, 2-gängiges Abendessen), Gratis Saftbar beim Essen, Seminar-
gebühr, Unterkunft in 3-Bett-Zimmern, DZ auf Anfrage.
Frühbucher: € 160,- bei Anmeldung bis 28.02.2019
Infos und Anmeldungen für alle Veranstaltungen:
Team F - Neues Leben für Familien, Kremsmünstererstr. 2b, 4532 
Rohr, Tel. 0677-62688177 / info@team-f.at / www.team-f.at

xpand
Wertvoll(e) Menschen führen
Führungskräftetraining – Modul 1
Datum: 22./23.02.19
Ort: Wien
Referent: Prof. Helmut Roth mit Team
Preis: 595.- pro Modul
Companionshipgruppe
Als Führungskräfte gemeinsam unterwegs
Datum: 27./28.01.19
Ort: Salzburg
Trainer: Prof. Helmut Roth
Preis: 395.-
xpand Verkaufstraining
Workshop und Onlineseminar
Datum: 08./09.03.19
3x2 Tage plus Onlineseminar 990.-
Ort: Salzburg
Referent: Dr. Christian Wurzer
Für alle Seminare Kontaktperson: Helmut Roth 0664-1131377
www.xpand.eu
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